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Wir danken allen Beteiligten (insbesondere den Mitar- 


beitern des Stadtarchivs), die die Herstellung dieser 
Chronologie möglich gemacht haben. 


Zum diesjährigen großen Festpro- 
gramm, das anläßlich der 850-Jahr- 
Feier der Gründung unserer Hauptstadt 
Schönau gestaltet wurde, zählt auch ein 
umfassender geschichtlicher Rückblick, 
der bis ins ferne Mittelalter zurückreicht. 


Neben den vielen Vorträgen und Aus- 
stellungen zum Thema, und den 
Besichtigungen der alten Stadtmauern, 
des Rathauses und der Burg, findet nun 
auch jeden Freitag eine ausführliche 
Besichtigungstour und Führung durch 
die St. Pauls-Kathedrale statt, die zu 
den ältesten, vollständig erhaltenen Kir- 
chenbauwerken Europas zählt. 

Die St.Pauls-Kathedrale liegt im Osten 
der Stadt am Domplatz, direkt nördlich 
der Hohenzollernbrücke und ist sicher- 
lich eines der am leichtesten aufzufin- 
denden Bauwerke von ganz Schönau, 
da sie mit ihren 96 Metern auch gleich- 
zeitig das höchste darstellt. Obwohl sie 
unter den Kathedralen Westeuropas zu 
den Kleineren zählt, ist ihr Anblick nicht 
minder beeindruckend. 


Sie entstand in den Jahren von 1416 bis 
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1437 in der Blütezeit des gotischen 
Baustils, und weist auch hier eine 
Besonderheit auf: die Bauzeit von nur 
21 Jahren war in der damaligen Zeit für 
ein Bauwerk dieser Größe sicherlich 
rekordverdächtig. 


Das äußere Stützwerk des Hauptschif- 
fes und die westlichen und östlichen 
Stützpfeiler sind mit außergewöhnlich 
aufwendiger Steinmetzarbeit gestaltet 
worden, die drei Portale sind hierzulan- 
de schon sprichwörtlich für ihre Pracht, 
und der Dachfirst des Hauptschiffes 
erreicht eine stattliche Höhe von 51 
Metern. 

Da man während der Vorbereitungen 
für das Festprogramm des 850sten 
Jubliäumsjahres eine ungeahnte Fülle 
von hochinteressantem, verloren 
geglaubtem historischem Material wie- 
derentdeckte,' beauftragte der Stadtrat 
die beiden bekannten Historiker H. 
Evers und A. Niedermeier, eine Chrono- 
logie über den Bau der Kathedrale zu 
erstellen. Heute, nach ihrer Fertigstel- 
lung, stellt sie in ihrem Detailreichtum 
und ihrer Authentizität sicherlich eine 
einzigartige überlieferung dar. 
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Neben vielen Eindrücken aus den 
damaligen Techniken der Bauaus- 
führung und der Architektur bietet diese 
Chronologie auch Einblicke in eine fas- 
zinierende Geschichte von Personen, 
die damals, in den Jahren 1416 bis 
1437, an der Errichtung dieses großarti- 
gen Bauwerkes beteiligt waren. 


Seite -5 - 


Die 
Chronologie des Baus 


der St. Pauls-Kathedrale 
zu Schönau 


Das Dorf Schönau wurde im Jahre 
1062 erstmals urkundlich erwähnt. Im 
Jahre 1088 wurde es zum Markt- 
flecken erhoben, und der Handel 
gedieh prächtig, da Schönau an einem 
der wichtigsten Wasserwege der dama- 
ligen Zeit, der Liegnitz, angesiedelt lag. 


Im Jahr 1100 ließ der Landgraf von 
Oppenberger auf dem Auenhügel über 
dem Ort ein Lustschloß erbauen, das er 
aber bald, - nachdem sich die Erträge 
und das Ansehen der von Oppenber- 
gers einige Jahre lang sehr mager 
gestalteten - bald verkaufen musste. 
Vorübergehend lebten dort die Bersen- 
brücks, ein altpreußischer Landadel, 
die sich jedoch ebenfalls nicht in den 
heiß umkämpften Reihen der Günstlinge 
des Hofes behaupten konnten. 

Nutznießer dieses zweiten Untergangs 
waren die von Ottersleben, einer frisch- 
geadelten und von Kaiser Friedrich Bar- 
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barossa protegierten Familie, die 
zudem aus der Schönauer Gegend 
stammten. Schon im Jahre 1142 wurde 
der Landstrich von höchster Stelle zum 
Fürstentum erhoben, und Schönau 
bekam nicht nur die Stadtwürde verlie- 
hen, sondern wurde im gleichen Zug 
auch zur Hauptstadt und zum Namen- 
sträger des Fürstentums ernannt. Das 
Lustschloß des Landgrafs von Ottersle- 
ben wurde zu einer prachtvollen Feste 
ausgebaut und diente fortan denen von 
Ottersleben als Familiensitz. Eine lange, 
friedliche und erfolgbringende Zeit 
brach für die Bürger des Fürstentums 
an. 

Doch es dauerte noch fast dreihundert 
Jahre, bis das Fürstentum einen weite- 
ren, entscheidenden Schritt in Richtung 
Macht und Geltung tun sollte, und das 
geschah am.... 
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1. März 1416 

Auf Beschluß des erzbischöflichen 
Ordinariats zu Trier wird das Fürstentum 
Schönau am ersten März zum Bistum 
erhoben. Ein hoher kirchlicher Würden- 
träger aus Trier, Sebastian von Alten- 
burg, wird zum Bischof geweiht und in 
das Fürstentum entstandt. Als Bischofs- 
sitz soll in der Hauptstadt Schönau eine 
prachtvolle Kathedrale erbaut werden. 


15. März 1416 

Der offizielle kirchliche Bauauftrag geht 
Bischof von Altenburg zu. Von der Erz- 
diözese Trier wird der berühmte Prager 
Architekt Victor Paz zum Baumeister 
der Kathedrale bestimmt. Bischof von 
Altenburg gibt bekannt, daß sie den 
Namen St. Pauls Kathedrale erhalten 
soll. 


2. April 1416 

Victor Paz trifft mit seinen wichtigsten 
Mitarbeitern in der Hauptstadt ein und 
lernt Bischof von Altenburg und andere 
hochstehende Persönlichkeiten des 
Fürstentums kennen. Paz besichtigt das 
Gelände, auf dem die Kathedrale 
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errichtet werden soll. Doch nach eini- 
gen Tagen tritt schon ein erstes Pro- 
blem auf, denn Paz bezeichnet den 
Untergrund des Bauplatzes als nicht 
tragfähig genug für ein Bauwerk dieser 
Größe. Zwischen ihm und dem Bischof 
entstehen Uneinigkeiten, denn Paz will 
das Baugelände einige Klafter weit 
nach Norden verlegen. Dort erschiene 
ihm der Untergrund weitaus tragfähiger. 
Schließlich stimmt von Altenburg zu. 
Paz erkundet die örtlichen logistischen 
Möglichkeiten. Zu seiner Zufriedenheit 
finden sich in der Hauptstadt genügend 
Handwerksbetriebe aller Zünfte, um 
eine ausreichende Versorgung des 
Baus mit Material und Fachkräften zu 
gewährleisten. 


15. April 1416 

Victor Paz wird bei Fürst Eberhard von 
= Ottersleben vorstellig. Dieser zeigt sich 
hocherfreut über die Tatsache, daß in 
der Hauptstadt des Fürstentums eine 
Kathedrale errichtet wird, obgleich 
bekannt ist, daß er keine allzuguten 
Kontakte zu Bischof von Altenburg 
unterhält. Auch äußert der Fürst sich 
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erfreut darüber, daß-der bekannte Victor 
Paz nunmehr für etliche Jahre in der 
Stadt weilen wird. Paz erläutert dem 
Fürsten seine Vorstellungen des Bau- 
werkes, und veranschlagt dafür eine 
Bauzeit von wenigstens zwanzig Jah- 
ren. Dabei unterrichtet er den Fürsten 
über die Probleme und Anforderungen 
eines Baus von solcher Größe. Fürst 
Eberhard sagt Victor Paz jegliche 
Unterstützung zu. Er stellt dem Baumei- 
ster und seinem Stab ein großes Haus 
in der Nähe der Feste als ständige 
Unterkunft zur Verfügung. Außerdem 
veranlasst er, den Steinbruch am 
Südende der Teufelsschlucht zu erwei- 
tern, um jederzeit genug Baumaterial 
bereitstellen zu können. 


23. April 1416 

Victor Paz reist zusammen mit seinem 
Stab und Bischof von Altenburg nach 
Trier, um dort, gemeinsam mit den Ver- 
tretern der Erzdiözese, die einzelnen 
baulichen Details zu erörtern. Wenige 
Tage später kehrt er von dort aus in 
seine Heimatstadt Prag zurück, um sich 
dem Entwurf der Baupläne zu widmen. 
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Oktober 1417 

Die ersten Aufträge für die Bereitstel- 
lung von Material ergehen an die loka- 
len Handwerksbetriebe. Bischof von 
Altenburg bezieht als vorläufigen Amts- 
sitz die St: Benno Kirche im Osten der 
Hauptstadt. 


1. April 1418 

Victor Paz reist nach Trier, um dort dem 
erzbischöflichen Ordinariat die fertigge- 
stellten Baupläne vorzulegen. Auch 
Bischof von Altenburg ist anwesend. Es 
ergeben sich Probleme wegen des östli- 
chen und westlichen Seitenschiffs und 
wegen des Glockenturms. Bischof von 
Altenburg ersucht um eine neue Gestal- 
tung des Chors und der beiden seitlichen 
Emporen. Nunmehr wird beschlossen, 
die Seitenschiffe ganz wegzulassen und 
stattdessen dem Hauptturm zwei Sei- 
tentürme anzufügen. Der Glockenturm 
soll eine Rundkuppel mit aufgesetztem 
Turmhelm erhalten. Bischof von Alten- 
burg äußert den Wunsch, die Kathedrale 
solle eine besonders große und pracht- 
volle Glocke erhalten. Der Erzbischof 
stimmt seinem Wunsch zu. 
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16. April 1418 

Victor Paz reist aus Trier wieder ab. Im 
Gepäck hat er auch den Auftrag für die 
Anfertigung der großen Glocke. In Flo- 
renz macht er Zwischenstation, und ver- 
gibt den Auftrag für ihre Anfertigung an 
die berühmte Glockengießerei De 
Angeli. Anschließend reist er zurück 
nach Prag, um dort mit seinem Stab die 
Baupläne zu überarbeiten. Weitere Auf- 
träge für die Bereitstellung von Material 
ergehen an die Handwerksbetriebe 
nach Schönau. 


18. Juni 1418 

Zum dritten Male erscheint Victor Paz in 
Trier, und legt dort die fertigen Bauplä- 
ne vor, wobei die vorzunehmenden 
änderungen mit eingearbeitet sind. 


24. Juni 1418 

Die Pläne für den Bau der St. Pauls 
Kathedrale zu Schönau werden endgül- 
tig genehmigt. 
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1. Juli 1418 

Victor Paz trifft zusammen mit seinem 
Assistenten Benardo de Molina und sei- 
nem Stab in Schönau ein. Der Bauplatz 
wird abgeschritten und Paz gründet die 
Bauhütte zur Errichtung der St. Pauls 
Kathedrale. Die Vertreter der lokalen 
Handwerksbetriebe melden an die 
Bauhütte den Stand ihrer Vorbereitun- 
gen. Alle Arten von Arbeitern werden 
angeworben und verpflichtet. Letzte 
Vorbereitungen für den Baubeginn wer- 
den getroffen. 


15. Juli 1418 

Tag der Grundsteinlegung. In einer 
großen kirchlichen Zeremonie, bei der 
auch Kardinal Otto von Kaulbach und 
ein Vertreter des Papstes anwesend 
sind, wird eine Segnung ausgespro- 
chen, und der Grundstein für den Bau 
der Kathedrale gelegt. 


16. Juli 1418 

Baubeginn. Erste Ausschachtungsar- 
beiten werden vorgenommen, zum Teil 
muß massiver Fels abgetragen werden. 
Man beginnt, die Fundamente für die 
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Stützpfeiler zu mauern. 14 örtliche 
Handwerksbetriebe mit insgesamt 158 
Handwerkern sind an den Arbeiten 
beteiligt. 


Oktober 1418 

Mitte Oktober sind die wichtigsten Fun- 
damente für die Stützpfeiler fertigge- 
stellt. Der Aushub für die Kellerräume 
und die Mauerfundamente beginnt. 
Abermals muß massiver Fels abgetra- 
gen werden. Die glückliche Fügung, 
daß die Kathedrale auf einem soliden 
Fundament aus gewachsenem Fels ste- 
hen wird, muß mit harter Arbeit bezahlt 
werden. 


November 1418 

Ende November zwingt der hereinbre- 
chende bitterkalte Winter des Jahres 
1418/19 die Arbeiten an den Funda- 
menten zur Unterbrechung. Starke 
Schneefälle machen die Aushubarbei- 
ten schwierig und der strenge Frost 
gefriert den Boden. Er zwingt sogar zur 
vorübergehenden, aber voll- ständigen 
Aufgabe. Man beschließt eine Einstel- 
lung der Arbeiten bis zum Nachlassen 
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des Frostes im kommenden Frühjahr. 
Victor Paz reist jedoch nicht ab. Er 
bleibt in Schönau, und bezieht festes 
Quartier in dem großen Haus, das von 
Fürst Eberhard von Ottersleben zur Ver- 
fügung gestellt wurde. Es ist überliefert, 
daß er jeden Tag das verschneite Bau- 
gelände aufsuchte, und dort unruhig 
hin und her wanderte, offenbar in 
Erwartung einer günstigeren Wetterla- 


ge. 


10. März 1419 

Endlich können die Arbeiten wieder auf- 
genommen werden. Der strenge Winter 
dauerte noch länger als erwartet, und 
um die verlorene Zeit wieder aufzuho- 
len, werden 40 zusätzliche Arbeiter ein- 
gestellt. Ende März müssen die Arbei- 
ten wegen starker Schneefälle aber- 
mals unterbrochen werden; Anfang 
April jedoch geht alles wieder seinen 
gewohnten Gang. 
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28. September 1419 

Die Ausschachtungsarbeiten und das 
Legen der Mauerfundamente haben 
den ganzen Sommer gedauert, sind 
nun aber abgeschlossen. Der eigentli- 
che Bau der Kathedrale beginnt. 


September bis November 1419 

Während damit begonnen wird, die 
Kellerräume auszumauern, ziehen 
Arbeitstrupps die ersten Stützwände 
und Pfeiler des Kirchenschiffs in die 
Höhe. Der Nachschub aus dem Stein- 
bruch. in der Teufelsschlucht läuft auf 
vollen Touren. Allein damit sind über 
siebzig Arbeiter und Steinmetze 
beschäftigt. Die Zahl der Arbeiter am 
Bau selbst wächst zu dieser Zeit auf 
beinahe 400 an. Jedermann wird klar, 
daß Victor Paz enormen Ehrgeiz an den 
Tag legt, die Arbeiter erhalten für früh- 
zeitig fertiggestellte Bauabschnitte 
sogar Sonderprämien, was zu dieser 
Zeit völlig unüblich war. Zu Weihnach- 
ten ist der komplette Mauerzug der 
Kathedrale begonnen worden, sodaß 
sich aus der Vogelperspektive zum 
ersten Male die tatsächlichen Umrisse 
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des Bauwerkes zeigen. Winterpause 
von Ende Dezember bis Mitte Februar. 


13. Februar 1420 
Wiederaufnahme der Bauarbeiten. 


April 1420 

Die Kellerräume sind im Rohbau fertig 
ausgemauert. Fachkräfte beginnen 
damit, den Boden des Kirchenschiffes 
einzuziehen. Die westlichen und östli- 
chen Stützpfeiler werden auf die Funda- 
mente gestellt, der Bau der beiden vor- 
deren Seitentürme wird begonnen. 


12. Juni 1420 

Eine Delegation des Erzbischofs aus 
Trier trifft ein, um die Bauarbeiten zu 
besichtigen. Da Bischof von Altenburg 
ständig anwesend ist, führt er die Dele- 
gation über das Baugelände und erstat- 
tet Bericht. Ein neuartiges Zuggestell 
für Lasten wird erstmalig eingesetzt, da 
sich nun die ersten Arbeiten langsam 
über das Bodenniveau erheben. 
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August 1420 

Da beim Bau viel Wasser benötigt wird, 
und die Versorgung während der Som- 
mermonate nicht immer einwandfrei 
gewährleistet ist, beschließt Paz, im Kel- 
ler der Kathedrale einen tiefen Brunnen 
bohren zu lassen. 

Da Bischof von Altenburg als Vertreter 
des Ordinariats erst nach Beginn der 
Arbeiten darüber informiert wurde, stell- 
ten sich kurzfristig Spannungen zwi- 
schen ihm und Victor Paz ein. Der 
Bischof moniert, daß es völlig unüblich 
wäre, innerhalb der Mauern eines Gott- 
eshauses Brunnen zu bohren, Paz 
jedoch begründet seinen Schritt damit, 
daß er durch diese Maßnahme eine 
leicht zugängliche und zentrale Wasser- 
versorgung errichten könne. Der Brun- 
nen wurde fertiggebaut. 

Leider jedoch stellte sich heraus, daß 
dem Vorhaben kein Erfolg beschieden 
war, denn der Grundwasserspiegel liegt 
unter der Kathedrale wegen des felsi- 
gen Untergrundes extrem niedrig. So 
brachte der Brunnen trotz seiner Tiefe 
überhaupt kein Wasser - darüber hin- 
aus forderte er auch noch das Leben 
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zweier Männer, die beim Bau von einem 
Erdrutsch verschüttet wurden. 


Oktober 1420 

Der Boden des Kirchenschiffes ist fer- 
tig. Damit sind auch alle Umfassungs- 
mauern, deren Dicke teilweise bis zu 
sechs Metern beträgt, begonnen wor- 
den. Alle vier Ecktürme, die Stützpfeiler 
und die Sockelfundamente für die 
Hauptsäulen des Kirchenschiffes sind 
nun sichtbar. Um den Bau herum ent- 
stehen nun erste Gerüste, 4 große 
Lastenkräne sind ebenfalls schon 
errichtet. 


Dez. + Jan. 1420/21 

Wegen des milden Winters können die 
Bauarbeiten bis auf wenige Tage Unter- 
brechung weitergehen. Die Stützmau- 
ern und Pfeiler werden nach einem 
neuartigen System verfugt, während 
schon der Bau der Treppenaufgänge 
für die drei Portale begonnen wird. 
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März 1421 

Zu Beginn des Jahres sind über 350 
Arbeiter am Bau beschäftigt. Nunmehr 
wird mit großer Geschwindigkeit an den 
tragenden Mauern gearbeitet. 


November 1421 

Die Umfassungsmauern des Kirchen- 
schiffes sind schon bis auf eine Höhe 
von von acht Metern angewachsen. Ein 
florentinischer Fachmann für die Errich- 
tung der großen Mosaikfenster ist ange- 
reist, und zu Paz’ Planungsstab 
gestoßen. Gegen Monatsende erscheint 
eine Abordnung der Erzdiözese, um 
den Fortgang des Baus zu besichtigen. 


Dezember bis Februar 1421/22 
Ein abermaliger kalter Winter behindert 
den Fortgang der Arbeiten stark. Im 
Januar stürzen zwei Maurer von einem 
brechenden Gerüst in die Tiefe und fin- 
den den Tod. Im beginnenden Frühjahr 
wird jedoch wieder mit Hochdruck wei- 
tergearbeitet. 
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Frühjahr bis Herbst 1422 

Die Umfassungsmauern mit den Stütz- 
pfeilern erreichen bis zum Jahresende 
die Höhe von 12 Metern, am nördlichen 
Teil der Kathedrale wird der Rohbau der 
Sakristei sogar schon abgeschlossen. 
Ebenso erreichen das Hauptportal und 
die beiden Seitenportale schon einen 
weit fortgeschrittenen Stand der Fertig- 
stellung. 


Winter 1422/23 

Die Arbeiten ruhen trotz des milden 
Winters bis Mitte Februar, weil die örtli- 
chen Steinbrüche nicht mehr mit den 
Materiallieferungen nachkommen. Trotz- 
dem geht Victor Paz im Februar 1423 
ein Belobigungsschreiben der Erzdiö- 
zese zu, das den Fortschritt am Bau der 
Kathedrale würdigt. 


März 1423 

Der Bau der vier Seitentürme wird 
begonnen. In allen vier Türmen werden 
breite Wendeltreppen errichtet, die 
auch noch eine bauunterstützende 
Funktion haben - der Zugang zu den 
höhergelegenen Teilen des Baus, und 
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insbesondere auch der Materialnach- 
schub muß nicht mehr ausschließlich 
über Gerüste und Lastenkräne gesche- 
hen, - hierfür können nun auch die vier 
Treppen benutzt werden. 

Im März werden zwei weitere, nicht all- 
zuweit entfernte Steinbrüche in den 
Materialnachschub mit eingebunden. 
So bekommen die Steinmetze und Mau- 
rer wieder ausreichend Material. Die 
Umfassungsmauern streben wieder 
unaufhaltsam in die Höhe. 


Juli 1423 

Franziskanermönche treffen in der Stadt 
ein, und predigen ein einfaches, gottes- 
fürchtiges Leben. Aus politischen Grün- 
den wenden sie sich nicht offen gegen 
den Prunkbau der Kathedrale, denn die 
Franziskaner stehen zu dieser Zeit nicht 
in höchstem Ansehen beim Papst und 
den Kardinälen. Doch jedermann in 
Schönau weiß, worauf die Predigten der 
Mönche abzielen. Die Stimmung in der 
Bevölkerung beginnt sich zu wenden. 
Während die Handwerksbetriebe des 
Fürstentums eine segensreiche Zeit 
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erleben, muß die Landbevölkerung 
allerlei Entbehrungen auf sich nehmen, 
da sich das meiste an Versorgunggslei- 
stung auf die Kathedrale bezieht, und 
die Preise steigen. Die Franziskaner 
prangern diesen Mißstand an. Um die 
aufkommenden Streitigkeiten zu 
schlichten, trifft schon bald eine 
Gesandtschaft aus Trier ein. 

Die jedoch ganz im Stil der Kirche sehr 
prunkvoll auftretende Delegation macht 
den einfachen Leuten und Bauern nur 
um so mehr klar, wer die Macht und das 
Geld in den Händen hält. 


August 1423 

Während die Arbeiten an den Umfas- 
sungsmauern in unverminderter 
Geschwindigkeit weitergehen, wird von 
unbekannter Seite her ein Brandan- 
schlag gegen eine Holzlagerstätte in 
der Nähe des Baugrundes verübt. Für 
die erzbischöfliche Delegation, die 
noch immer in Schönau weilt, ist dies 
natürlich ein insgeheim willkommener 
Grund, die Hilfe der Heiligen Inquisition 
herbeizurufen. 
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September 1423 

Am Ersten September ist Termin für 
eine Berichterstattung bei der Erzdiöze- 
se, welche von Victor Paz jedoch an Ort 
und Stelle geleistet wird, da Vertreter 
aus Trier anwesend sind. Die Umfas- 
sungsmauern und deren Stützpfeiler 
haben nun schon eine Höhe von 26 
Metern erreicht. Auch die Umfassungen 
für die acht großen Mosaikfenster und 
das südliche Rundfenster sind in Arbeit, 
der Rohbau der Kathedrale schreitet 
gut voran. 

Zugleich trifft auch der Großinquisitor 
Umberto Ferrara in Schönau ein. Der 
Franzikanermönch Wolfgang von 
Schmuck wird festgenommen und der 
Aufrüherei und der ketzerischen Reden 
angeklagt. In St. Benno, dem vorläufi- 
gen Sitz des Bischofs von Altenburg, 
findet schon sehr bald ein Prozess statt. 
Während der Verhandlung werden zwei 
weitere Franziskaner festgenommen, 
die sich lautstark für ihren Bruder Wolf- 
gang von Schmuck einsetzen. Der Pro- 
zess wird vertagt, man setzt die drei 
Franziskaner vorübergehend fest. 


Seite - 24 - 


10. September 1423 

Abermals wird ein Brandanschlag ver- 
übt, bei dem zu allem Unglück ein Mit- 
glied der erzbischöflichen Delegation 
den Tod findet. Während die Stimmung 
in der Bevölkerung schon langsam ins 
Kippen gerät, nimmt Ferrara dies zum 
Anlaß, ein Exempel von ungewöhnlicher 
Härte zu statuieren. Zwei Tage später 
werden die drei Franziskanermönche 
von einem Tribunal, dem der Großinqui- 
sitior Ferrara, Bischof von Altenburg 
und Bischof Stürmer aus Trier 
angehören, als Anführer einer umstürz- 
lerischen und ketzerischen Bande und 
Mitschuldige am Tode des Brandopfers 
zum Tode auf dem Scheiterhaufen ver- 
urteilt. 

Noch am gleichen Tage wird das Urteil 
vollstreckt. Die drei Mönche sterben 
den Flammentod auf dem Stadtplatz 
von Schönau. Die übrigen Franziskaner 
fliehen aus der Stadt. 
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13. September 1423 

Die erzbischöfliche Delegation reist ab. 
Großinquisitor Ferrara jedoch bleibt in 
Schönau, um weiteren Unruhen vorzu- 
beugen. 

Der harte Eingriff von kirchlicher Macht 
bleibt indessen nicht ohne Wirkung. Es 
wird berichtet, daß sich alsbald die’ Ver- 
hältnisse in Schönau wieder normali- 
sierten, und niemand mehr Reden 
gegen die Kirche erhob. 


18. und 19. September 1423 

Trotz dieses Erfolges beschließt Umber- 
to Ferrara, in den folgenden Tagen den 
Bau der Kathedrale zu inspizieren und 
verschiedene Arbeiter zu verhören, um 
Hinweise auf eine eventuelle Ver- 
schwörung zu bekommen. Diese Nach- 
richt löst gelinden Schrecken bei den 
Leuten aus, da man erst kürzlich die 
brutale Macht der Inquisition zu spüren 
bekam. Ferrara läßt sich von Victor Paz 
persönlich, der sich über diesen Eingriff 
deutlich ungehalten zeigte, durch den 
Rohbau der Kathedrale führen. 

Dann geschieht etwas Seltsames: Am 
folgenden Tage führt er weitere Besich- 
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tigungen in Begleitung von Paz durch. 
Während er sich alleine in den vorderen 
südwestlichen Kellerräumen aufhält, 
weil Paz kurzzeitig wegen eines bauli- 
chen Problems gerufen wurde, ver- 
schwindet der Großinquisitor spurlos. 
Vier Tage lang suchen seine Helfer die 
Kathedrale Stein für Stein ab, finden 
jedoch nicht die geringste Spur von 
dem verschwundenen Ferrara. Dieser 
unerklärliche Vorfall löst eine gewisse 
Angst bei den Männern der Inquisition 
aus, weil sie eine Verschwörung von 
Ketzern und Hexenmächten befürchten. 
Um allen unheiligen Schrecken begeg- 
nen zu können, bewaffneten sie sich 
sogar mit Weihrauch, und suchen die 
finsteren Kellerfluchten ab. Umberto 
Ferrara bleibt jedoch verschwunden. 
Einen Monat später reist der Trupp der 
Inquisitionäre ab - und Schönau atmet 
wieder auf. 


Mitte Okt. 1423 bis März 1424 

Die wegen der Wirrungen nur zögernd 
vorangekommenen Arbeiten werden in 
vollem Umfange wieder aufgenommen. 
Victor Paz treibt die Arbeiten nun 
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unbarmherzig voran; trotz des hereinbre- 
chenden Winters gestattet er bis auf 
wenige Tage keine Arbeitsunterbre- 
chung. Die traurige Bilanz seines Stre- 
bens: 8 Verunglückte, davon ein Mann, 
dem beide Beine abgenommen werden 
mussten, und ein Toter, der den winterli- 
chen Gefahren beim Bau der Kathedrale 
zum Opfer fiel. Für einige Zeit ist Paz’ 
Ansehen bei der Bevölkerung stark 
angeschlagen. 


Juni 1424 

Der Rohbau aller vier Seitentürme ist weit 
fortgeschritten, ebenso gelang es, die 
Umfassungsmauern des Kirchenschiffes 
in Rekordzeit bis auf eine Höhe von 40 
Metern zu bringen. Noch im gleichen 
Monat beginnt der Bau der acht großen 
Hauptsäulen des Kirchenschiffes. Um 
den Bau dieser Hauptsäulen zu leiten, 
trifft ein Spanier namens Alcantre ein. 
Auch die Schreinereibetriebe bekommen 
wieder viel Arbeit, denn die Gerüste für 
den Beginn des Innenausbaus sollen nun 
aufgestellt werden. Dazu zählen 
zunächst die Arbeiten am Chor und der 
Hauptempore. Während außerhalb der 
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Kathedrale die Arbeiten an den äußeren 
Stützpfeilern weitergehen, beginnt ein 
anderer Bautrupp die erhöhte Ebene für 
den Altar zu mauern. Andere Arbeiter 
sind an den Stützsäulen und Treppen für 
die Portale und deren überdächern 
beschäftigt. Im Sommer 1424 gleicht die 
Geschäftigkeit in der Kathedrale der 
eines Ameisenhaufens - abermals sind 
über 350 Arbeiter beschäftigt. 


August bis November 1424 

Um die Arbeiten des Innenausbaus 
während des Winters weiterlaufen lassen 
zu können, lässt Paz ein provisorisches 
Dach über dem Kirchenschiff errichten. 
Im November erreichen die Arbeiten 
daran ihren Abschluß. 


Winter 1424/25 

Im Winter können wegen des Hilfsdaches 
die Arbeiten im Inneren der Kathedrale 
fast ungestört weitergehen. Bis zum 
Beginn des Frühjahres ist es gelungen, 
die Rohbauten des Chores und der drei 
südlichen Emporen fertigzustellen. Auch 
die acht Hauptsäulen stoßen schon bei- 
nahe an die provisorische Holzdecke des 
Kirchenschiffes. 
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April 1425 

Innerhalb von nur 2 Wochen wird das 
behelfsmäßige Dach entfernt. Unmittel- 
bar im Anschluß daran beginnen die 
schwierigen Arbeiten am Kreuzgewöl- 
be. Dazu treffen Anfang April vier Fach- 
leute aus Portugal in Schönau ein. Dazu 
kommen 12 Arbeiter, die auf hängen- 
den Gerüsten den komplizierten Einbau 
der Gewölbeelemente ausführen sollen. 
Ein Heer von weiteren Arbeitern verrich- 
tet unten im Kirchenschiff mit Lastenkrä- 
nen und Seilwinden die Zuarbeit für die 
Spezialisten unter dem entstehenden 
Dach. Andere Arbeiter errichten Stütz- 
verstrebungen und Hilfsgerüste, welche 
die noch nicht fest verfügten Gewölbe- 
elemente tragen sollen. Wegen der 
komplizierten Aufgabe werden sämtli- 
che anderen Arbeiten am Innenausbau 
unterbrochen. 


August 1425 

Nach einer fünfmonatigen Vorberei- 
tungszeit, während der die tragenden 
Säulenkaptelle von den Spezialisten 
errichtet wurden, treffen in Schönau die 
ersten, von Meistern der Steinmetzkün- 
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ste angefertigten Gewölbeelemente ein. 
Sie sind innen hohl, um eine Gewicht- 
sersparnis zu bringen. Ganz Schönau 
konzentriert sich auf diese höchst inter- 
essante, wie auch heikle Phase des 
Innenausbaus. 

Schon im August wird ein weiteres, 
spitzgiebeliges Hilfsdach über der 
Gewölbeform begonnen, da während 
des Winters daran weitergebaut werden 
muß. Wichtig ist dabei eine genaue zeit- 
liche Abstimmung mit dem Fortschrei- 
ten des Baus und dem Beginn des Win- 
ters, da wichtige stützende Funktionen 
von einem hängenden Gerüstkomplex 
über dem Kreuzgewölbe übernommen 
werden müssen. 

Victor Paz wagt einen Vorstoß in die 
Konstruktionstechnik: er läßt das Hilfs- 
dach in die Konstruktion des Hänge- 
gerüstes mit einbauen. Zunächst gibt 
es Probleme wegen des zusätzliches 
Gewichtes, welches das Gerüst aus der 
Ideallage drückt. Der Zunftmeister der 
Schreinersgilde jedoch ersinnt eine 
geniale Lösung der Abstütztechnik, 
sodaß das Problem schließlich gelöst 
werden kann. 
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Herbst 1425 

Die Arbeiten am Kreuzgewölbe schrei- 
ten unter höchster Konzentration voran - 
innerhalb von wenigen Wochen spielt, 
sich das Team der Arbeiter und Spezia- 
listen hervorragend aufeinander ein. 
Um die neuartige Verfügungs- und 
Gerüsttechnik nicht preiszugeben, ver- 
pflichtet Victor Paz die zwölf ausge- 
suchten Arbeiter auf die Bewahrung 
des Kontruktionsgeheimnisses. Das 
Hilfsdach strebt seiner Vollendung ent- 
gegen, ganz Schönau schaut gebannt 
auf die Kathedrale. 


Winter 1425/26 

Rechtzeitig zum Beginn des Winters 
werden das Hilfsdach vollendet, und 
die letzten Gerüstarbeiten abgeschlos- 
sen. Nunmehr ist klar, daß die heikle 
Aufgabe des zeitlichen und konstruktio- 
nellen Zusammenwirkens der einzelnen 
Faktoren gelungen ist. Das Kreuzgewöl- 
be wird voraussichtlich ohne größere 
Probleme voranschreiten und abge- 
schlossen werden können. Die Arbeiter 
gewinnen ein hohes Maß an Routine. 
Victor Paz ist jeden Tag selbst auf dem 
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Hängegerüst, und unterstützt die Arbei- 
ten seiner sechzehn Spezialisten. 


Frühjahr 1426 

Während der Bau am Kreuzgewölbe 
weiter voranschreitet, werden die 
Außenarbeiten an allen Stützpfeilern der 
Umfassungsmauern abgeschlossen. 
Auch die vier Seitentürme sind bis zur 
vollen Höhe der beginnenden Turmhel- 
me vollendet. 


Sommer und Herbst 1426 

Ein Ende der Arbeiten am Kreuzgewöl- 
be ist abzusehen. Alle Hauptverstre- 
bungen sind schon fertig, nunmehr wer- 
den die kleineren Seiten- und Stützver- 
stebungen in Angriff genommen. Das 
Team der zwölf Arbeiter und vier portu- 
giesischen Spezialisten ist gut aufeinan- 
der eingestimmt. Zu Beginn des Winters 
werden nach einer Rekord-Bauzeit von 
nur 21 Monaten die Arbeiten am Kreuz- 
gewölbe fertig. 
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Dezember 1426 

Am heiligen Abend des Jahres 1426 
geschieht die erste größere Katastro- 
phe des Baus: Bei letzten Arbeiten am 
Kreuzgewölbe bricht die schlecht gesi- 
cherte Haltestrebe eines Hängegerüsts. 
Neun Arbeiter stürzen vierzig Meter tief 
in den Tod. Wie durch ein Wunder kön- 
nen sich Victor Paz und zwei seiner por- 
tugiesischen Spezialisten, die sich zu 
diesem Zeitpunkt ebenfalls auf dem 
Gerüst befinden, an Balken festklam- 
mern, und sich in Sicherheit bringen. 
Noch am gleichen Abend wird von 
einem Priester ein Trauergottesdienst 
abgehalten. 


Januar bis April 1427 

Die Arbeiten am Chor und der Haup- 
tempore schreiten voran. Stützsäulen 
für die Orgelempore werden hochge- 
mauert, die Altarebene wird fertig und 
die Arbeiten an den Treppenverbindun- 
gen zwischen den einzelnen Etagen 
werden ebenfalls abgeschlossen. 
Während Maurer die Deckenstücke zwi- 
schen den letzten Stützverstrebungen 
des Kreuzgewölbes einziehen, wird das 
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Hilfsdach über dem Kirchenschiff 
soweit abgebaut bzw. verändert, daß es 
als Grundlage für das eigentliche Dach 
dienen kann. Eine Heerschar von 
` Schreinern und Tischlern arbeiten am 
Balkenwerk für das Dach. Weitere 50 
Arbeiter beginnen damit, das Stützwerk 
für den Glockenturm zu mauern, der auf 
der nördlichen Konstuktion der 
Hauptsäulen und des Kreuzgwölbes 
aufbaut. 


März 1427 

Ein Riß in der Nordfassade tritt auf. Paz’ 
Assistent, der Archtitekt und Baustatiker 
Bernardo de Molina deckt eine Boden- 
verwerfung auf, die großflächig unterfan- 
gen werden muß. Paz sieht sich gezwun- 
gen, den kompletten nordöstlichen Stütz- 
pfeiler abreißen zu lassen, da die Gefahr 
besteht, daß die Nordseite der Kathedra- 
le unter dem Gewicht des Glockenturm- 
es einbrechen könnte. Die Arbeiten 
beginnen sofort, um weitere Schäden zu 
vermeiden, denn der Bau der Kathedrale 
drückt inzwischen mit vielen zehntau- 
send Tonnen Gewicht auf den Unter- 
grund. 
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Juli 1427 

Eine eiligst hochgezogene, riesige 
Stützkonstuktion aus dicken Mauern 
und Balkenwerk wird fertig, und 
bekommt stückweise das Gewicht der 
zum Glück noch nicht weit fortgeschrit- 
tenen Nordfassade aufgeladen. Zwei 
Wochen später scheint sicher, daß die 
Stützkonstruktion funktioniert. Man 
beginnt mit dem Abriss des nordöstli- 
chen Stützpfeilers. 


August bis Oktober 1427 

Während der heiklen Aktion des Abris- 
ses ruhen alle Arbeiten im nördlichen 
Teil der Kathedrale. Abermals wird ganz 
Schönau von Spannung ergriffen, denn 
ein Mißerfolg dieser Aktion kann den 
Bau der Kathedrale auf Jahre hinaus 
zurückwerfen. Man hofft, daß es keine 
weiteren Verwerfungen geben wird, und 
daß die Stützkonstruktion das Gewicht 
der Nordfassade für die Dauer der 
Arbeiten tragen kann. | 
Anfang Oktober ist es endlich 
geschafft: der komplette nordöstliche 
Stützpfeiler ist abgerissen. Mit größter 
Vorsicht beginnt man, zuerst das Pfei- 
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lerfundament und dann den Fels darun- 
ter abzutragen, um an das schwache 
Stück im Boden heranzukommen, um 
dort eine tragfähige Unterfangung ein- 
zuziehen. 


November 1427 

Mit großem Erstaunen entdeckt man in 
etwa 16 Metern Tiefe einen Hohlraum 
im Fels. Er ist nicht sehr groß, mit 
Sicherheit jedoch die Schwachstelle im 
natürlichen Fundament des Felsens. Ein 
kleiner Trupp von mutigen Männern, der 
hinabgelassen wird, entdeckt, daß ein 
paar enge Tunnel in die Dunkelheit wei- 
terführen. Man hält es für möglich, daß 
es in diesem Untergrund noch weitere 
Hohlräume geben könnte. Ein weiteres 
Vordringen ist jedoch unmöglich, weil 
die Tunnmel ‘viel zu eng sind, um einen 
Menschen durchzulassen. 

Victor Paz beschließt, diesen entdeck- 
ten Hohlraum mit Flußkies aufschütten 
zu lassen. 
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Dezember 1427 

Die ersten Ladungen Flußkies aus der 
Liegnitz treffen ein. Da der Winter schon 
angebrochen ist, gestaltet sich das Vor- 
haben schwierig. Für die Aufschüttung 
des Hohlraumes kalkuliert man 220 bis 
260 Wagenladungen Kies, und rechnet 
damit, daß das Vorhaben bis zum Früh- 
jahr dauern wird. Da die große Gefahr 
besteht, daß die Decke des Hohlrau- 
mes unter dem Gewicht des Baus ein- 
brechen könnte, ruhen die Arbeiten an 
der Kathedrale fast völlig. Es melden 
sich nur vier mutige Männer, die für eine 
Sonderprämie dort hinabsteigen. Zwei 
von ihnen ziehen mit größter Vorsicht 
einige Stützmauern und Pfeiler ein. 
Zwei andere Arbeiter bewegen den her- 
abgeschütteten Kies mit Stangen und 
Schaufeln in sämtliche Winkel und 
Ecken, um den Hohlraum völlig auszu- 
füllen. ; 


März 1428 

Der Hohlraum ist mit Flußkies vollstän- 
dig aufgeschüttet worden. Schönau 
atmet auf - alles ist gutgegangen. Sofort 
wird damit begonnen, über dem Kies 
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ein sechzehn Meter hohes, gemauertes 
Fundament einzuziehen, auf dem spä- 
ter ein neuer, nordöstlicher Stützpfeiler 
entstehen soll. 


April 1428 

Das Fundament ist fertig, der kritische 
Untergrund ist tragfähig geworden. Man 
beginnt mit Hochdruck an der Neuer- 
richtung des Stützpfeilers zu arbeiten. 
Die anderen Arbeiten an der Kathedrale 
werden wieder aufgenommen. 


Juli 1428 

Der neue nordöstliche Stützpfeiler steht. 
Die Stützkonstruktion wird wieder ent- 
fernt. Die Arbeiten am Glockenturm, die 
bis dahin ruhen mussten, werden wie- 
der aufgenommen. Der Plan, in diesem 
Jahr noch den Rohbau für den. 
Glockenturm beginnen zu können, muß 
jedoch aufgegeben werden. 

Paz nutzt die veränderte Lage, und 
bezieht in Abänderung der Baupläne 
den westlichen und östlichen Seiten- 
turm in die Stützkonstruktion für den 
Glockenturm mit ein. 

Arbeiter beginnen mit den konstruktiven 
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Veränderungen der beiden Seitentür- 
me, bald darauf jedoch erfährt Bischof 
von Altenburg von den eigenmächtigen 
änderungen, und zitiert Paz vor die Erz- 
diözese. 


September 1428 

In Trier gelingt es Paz, den Ordinarius 
von der Geringfügigkeit und der Not- 
wendigkeit der änderungen zu überzeu- 
gen. Er setzt gegen den Willen von 
Altenburgs die geänderten Baupläne 
durch. Beide jedoch werden für ihren 
offenbar schwach ausgebildeten Team- 
geist vom Erzbischof gerügt. Von Alten- 
burg versucht offenbar, Victor Paz 
durch Anschuldigungen betreffs der 
Zwischenfälle am Bau, bei der Erzdiö- 
zese in Mißkredit zu bringen, aber er 
hat damit keinen Erfolg. Beide reisen 
zurück nach Schönau, in sichtlicher Ver- 
stimmung. Seit diesem Zeitpunkt ist es 
kein Geheimnis mehr, daß der Bischof 
und Victor Paz einander nicht gerade 
freundschaftlich zugetan sind. 


September bis November 1428 
Die Konstruktion des Balkenwerkes für 
das Dach nimmt Formen an. Auch die 
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‚vier Turmhelme der Seitentürme sind 
schon in Angriff genommen. Bis zum 
Ende des Jahres sind die wichtigsten 
tragenden Teile der Dächer vollendet. 
Ein hereinbrechender strenger Winter 
zwingt die Außenarbeiten jedoch zur 
Pause. 


1. Dezember 1428 

Victor Paz reist nach Trier und legt der 
Erzdiözese Rechenschaft ab. Seit der 
Grundsteinlegung im Juli 1418 sind gut 
zehn Jahre vergangen, und der Erzbi- 
schof zeigt sich befriedigt über die Fort- 
schritte des Baus. Für das kommende 
Jahr kündigt Paz die komplette Fertig- 
stellung des Rohbaus an. 


28. Januar 1429 

Der Winter wendet sich zu außerge- 
wöhnlicher Milde und erlaubt eine frühe 
Wiederaufnahme der Bauarbeiten. Paz 
geht im Frühjahr mit Hochdruck an die 
Errichtung des Glockenturms. Zahlrei- 
che Spezialisten treffen ein, und gegen 
Ende Mai ist die gesamte Stützkonstruk- 
tion für den Glockenturm fertig. 
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Juni 1429 

Der Bau des Glockenturms beginnt. Die 
äußeren Mauern sind schon innerhalb 
von 10 Wochen fertig, sodaß die Schrei- 
ner und Steinmetze schon Mitte August 
den schwierigsten Teil in Angriff neh- 
men können: die Kuppelkonstruktion 
des Glockenturmdaches. 
Währenddessen geht der Innenausbau 
zügig weiter: die Orgelempore, die 
Sakristei und alle oberen Balustraden 
werden im Rohbau fertiggestellt. Die 
überdächer der Portale und deren Säu- 
lenwerk werden Ende Juli fertig, der 
Ausbau des Chores ist beendet, und im 
Balkenwerk des Kirchendaches werden 
die letzten Latten angenagelt. 

Der Giebel des Kathedralendaches 
liegt genau einundfünfzig einhalb Meter 
über dem Erdboden, die Turmhelme 
der beiden vorderen Türme erreichen 
eine Höhe von 68 Metern, die beiden 
Seitentürme des Hauptturmes reichen 
gar bis in 84 Meter Höhe. 
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Juli bis Dezember 1429 

Der Bau der Glockenturm-Kuppel geht 
zügig voran. Trotzdem kann der Zeit- 
plan nicht eingehalten werden. Als die 
ersten Schneefälle beginnen, ist die 
Kuppelkonstruktion zwar schon errich- 
tet, sie besteht aber nur aus einem Ske- 
lett von Balkenwerk, das noch nicht 
tragfähig ist. Da das Arbeitsfeld in 
guten 65 Metern Höhe liegt, ist an einen 
Weiterbau im Winter nicht zu denken. 
So muß der Weiterbau des Glockturm- 
daches bis zum nächsten Frühjahr ver- 
schoben werden. 


Winter 1429/30 

In diesem Winter wird der rohe Innen- 
ausbau der Kathedrale weitestgehend 
fertig. Somit sind die Arbeiten an den 
acht Hauptsäulen, dem Kreuzgewölbe, 
allen Emporen, den Balustraden, der 
Sakristei und den Treppenaufgängen 
getan. Die Kelleräume sind schon seit 
längerer Zeit fertig ausgemauert, jetzt 
fehlt nur noch das Decken des Kirchen- 
schiff-Daches, und der Fertigbau des 
Glockenturmes. 
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Frühjahr 1430 

Die Arbeiten an der Glockenturm-Kup- 
pel werden wieder aufgenommen. Ende 
April ist endlich der letzte Hammer- 
schlag getan. 

Während nun die Dachdecker ihr Werk 
beginnen, begibt sich eine halbe Hun- 
dertschaft an den Bau des Hauptturm- 
es, der auf die Spitze des Glockenturm- 
es aufgesetzt wird, und seine bis in 75 
Meter Höhe reichende Kuppel um wei- 
tere 21 Meter überragen wird. 


Sommer 1430 

Das Dach des Kirchenschiffes ist 
gedeckt. Irgendjemand zählt sogar die 
dazu gebrauchten Dachziegel: es sind 
genau 61.435 Stück. Auch der Rohbau 
des Hauptturmes schreitet zügig voran. 
Die Spitze der Kathedrale ist von einem 
riesigen Gerüst geziert. . 


Oktober 1430 

Der Hauptturm ist zur Hälfte fertig, nun 
fehlt nur noch der Turmhelm. Wegen 
der großen Höhe, in der die Arbeiten 
stattfinden, muß jedoch schon Ende 
Oktober die Arbeit niedergelegt wer- 
den. 
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Winter 1430/31 

Letzte bauliche Details im Inneren der 
Kathedrale werden fertiggestellt, der 
Innenausbau des Glockenturmes 
beginnt. 


März 1431 

Der Innenausbau ist vollständig been- 
det. Die Vorarbeit für den Einzug der 
Künstler ist getan - für die Bildhauer, 
Maler, Steinmetze und Stukkateure, die 
dem Inneren der Kathedrale ihr eigentli- 
ches Gesicht geben sollen. Mitte des 
Monats werden die Arbeiten am Haupt- 
turm wieder aufgenommen, während 
gleichzeitig das Kuppeldach des 
Glockenturmes gedeckt wird. 


Juni 1431 

Der Rohbau des Hauptturmes ist fertig, 
der Glockenturm gedeckt. Eine Heer- 
schar von Steinmetzen errichtet den 
kunstvollen Turmhelm, denn Victor Paz 
hat für den 1. September die übergabe 
des Rohbaus an die Erzdiözese 
angekündigt. 
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1. September 1431 

Nach nur dreizehneinhalb Jahren Bau- 
zeit ist der Rohbau der Kathedrale fer- 
tig. Der Erzbischof reist aus Trier per- 
sönlich an, und sogar der Papst schickt 
aus Avignon einen Gesandten nach 
Schönau. 

In Schönau finden große Feierlichkeiten 
statt. In einem ersten Gottesdienst 
spricht Bischof von Altenburg einen 
Segen über die Kathedrale. Fürst Eber- 
hard von Ottersleben veranstaltet im 
Anschluß daran einen riesigen Jahr- 
markt, auf dem alle Bürger aus 
' Schönau, die in irgendeiner Form am 
Bau mitgewirkt haben, mitsamt ihren 
Familien drei Tage lang an freier Speise, 
Trank und Vergnügen teilhaben dürfen. 
Aus religiösen Gründen ruhen für 21 
Tage sämtliche Arbeiten an der Kathe- 
drale. 


22. September 1431 

An diesem Tage versammeln sich 34 
Künstler im Gasthaus zum Hirschen, 
das dem Bauplatz direkt gegenüber 
liegt. Sie waren in ihren Eigenschaften 
als Maler, Bildhauer, Steinmetze, Schnit- 
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zer, Stukkateure und Kunstschmiede 
von der Erzdiözese oder von Victor Paz, 
der von berufswegen viele von ihnen 
schon kennt, zum künstlerischen Innen- 
ausbau der Kathedrale bestellt worden. 
An diesem Abend bespricht Paz mit 
den Künstlern ihre Aufgaben, sein Assi- 
stent verfasst eine lange Liste der 
benötigten Materialien, und den Künst- 
lern werden Hilfarbeiter zugewiesen. 


23. September 1431 

Eine ausführliche Besichtigung der 
Kathedrale steht auf dem Programm. 
Dabei wird die allgemeine Innenarchi- 
tektur besprochen, und jeder der Künst- 
ler lernt den Platz seiner Tätigkeit ken- 
nen. Gegen Abend schon reisen die 
ersten von ihnen wieder ab, um zuhau- 
se in ihren Werkstätten mit den Arbeiten 
zu beginnen. 


24. September 1431 

Wichtige Männer treffen in Schönau ein. 
Darunter Ernesto Vasquez, ein berühm- 
ter Orgelbaumeister aus Madrid. Des- 
weiteren trifft auch termingerecht der 
große Maler und Forschungsreisende 
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Bartholomäus von Oldenburg ein, der 
direkt von einer langen Studienreise aus 
Afrika zurückkehrt. Er soll die gesamte 
künstlerische Leitung für die Malereien 
der Kathedrale innehaben. Darunter 
sind Portraits von elf Kardinälen des 
Königreiches hervorzuheben, ein 
großes Bild für den Chor-und andere 
Malereien. 

Auch ein Vertreter der Glockengießerei 
De Angeli aus Florenz, und Jean Sol- 
bert, ein Kunstschnitzer und Maler aus 
Paris, sind zugegen. Letzterer soll den 
Altar erbauen, und in Zusammenarbeit 
mit von Oldenburg einige Gemälde 
anfertigen. 

Die letzte honorige Persönlichkeit ist Vit- 
toro Midas, der die Mosaikfenster der 
Kathedrale errichten soll, darunter auch 
das große Rundfenster über dem 
Hauptportal in der Südfassade der 
Kathedrale. Während der folgenden 
Wochen erfolgt eine diffizile Planung 
der künstlerischen Arbeiten. 
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1. Oktober 1431 

Beginn des künstlerischen Ausbaus. 
Während über fünfzehn lokale Stein- 
metzbetriebe die Arbeiten an den Fas- 
saden, Säulen, Türmen und Portalen 
beginnen, entstehen erste Malereien im 
Kreuzgewölbe und auf den Emporen. In 
Florenz beginnt man die Gußform für 
die große Kirchenglocke zu mauern, 
und Maestro Vasquez reist ab, um in 
Madrid den Bau einer gewaltigen Kir- 
chenorgel mit fünfundneunzig Registern 
zu planen. Vittoro Midas erstellt erste 
Zeichnungen für die Motive der Mosaik- 
fenster, während Jean Solbert mit 
Bischof von Altenburg dessen Vorstel- 
lungen über die Schnitzarbeiten am 
Altar erörtert. 

Zugleich richtet Bischof von Altenburg 
ab dem 1. Oktober einen vorläufigen 
Posten für einen Amtspriester in der 
Kathedrale ein. Da der Bau als solcher 
fertig ist, hält er es für wichtig, daß ein 
Geistlicher die vielen Menschen, die am 
Bau beschäftigt sind, ständig betreut. 
Der Posten wird mit dem Priester Boni- 
fatius Harfner besetzt. 
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Winter 1431/32 

Ab dem 1. Dezember ruhen wegen des 
Winters die Steinmetzarbeiten an den 
Außenfassaden, währenddessen der 
künstlerische Innenausbau weitergeht. 
Die einst lärmende Geschäftigkeit der 
Bauhandwerker ist nun eher einer 
sakralen Ruhe gewichen - einer distin- 
guierten Athmosphäre, in welcher die 
Künstler ihre Arbeit zu verrichten pfle- 
gen. Victor Paz hat sich auf die Abwick- 
lung sämtlicher beschaffungstechni- 
schen Maßnahmen verlegt, während 
sein Assistent Molina die Künstler 
betreut und versorgt. Paz und auch 
Altenburg besichtigen täglich, offenbar 
jeder für sich, das Voranschreiten der 
Arbeiten. 

Mitte Januar geschieht ein Unglück: 
während sich der Priester Harfner eines 
freitagsnachmittags im Keller aufhält, 
bricht ein Türdurchgang ein, und ein 
herabstürzender Steinblock zerschmet- 
tert ihm das rechte Bein so schlimm, 
daß der Unterschenkel amputiert wer- 
den, und durch ein Holzbein ersetzt 
werden muß. Bischof von Altenburg 
nimmt abermals die Gelegenheit wahr, 


Seite - 50 - 


Victor Paz unsaubere Arbeit vorzuwer- 
fen. Die Erzdiözese ermahnt hierauf 
auch Paz als den Verantwortlichen, die 
baulichen Ausführungen strenger über- 
wachen zu lassen. 
Priester Harfner hingegen, wiewohl 
gesundheitlich angeschlagen, bleibt in 
St. Paul, und tritt sieben Wochen später 
` sein Amt wieder an. 


März 1432 

Vittoro Midas hat alle Zeichnungen für 
die Mosaikfenster fertig und legt sie 
Bischof von Altenburg vor. Wenige Tage 
später treffen sechs bekannte Glaser- 
meister ein, und der Bau der Mosaikfen- 
ster beginnt. Midas beaufsichtigt die 
Arbeiten; widmet sich dem Bau des 
großen, runden Mosaikfensters über der 
Hauptempore aber ausschließlich 
selbst. Eigenmächtig verleiht er diesem 
Fenster mit seinen 21 Metern Durch- 
messer den Namen ‘Himmelsauge'. 
Dies ruft die krasse Ablehnung des 
Bischofs hervor - trotzdem setzt sich 
der Name über die Jahre hinweg durch. 


Die ersten beiden von drei prunkvollen 
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Beichtstühlen werden von einem loka- 
len Handwerksbetrieb geliefert. Man 
stellt sie westlich und östlich neben 
dem Hauptportal unter der Hauptempo- 
re auf. Der eine ist dem Heiligen St. 
Johannes geweiht, der andere dem 
Heiligen St. Hesekiel. 


Mai 1432 

Ernesto Vasquez trifft aus Madrid ein, 
im Gepäck hat er die fertigen Baupläne 
für die große Kirchenorgel. Die 432 
dazu gehörigen Orgelpfeifen, die eine 
Höhe bis zu 32 Fuß erreichen, sind bei 
einer berühmten Pfeifenwerkstatt in 
Genua in Auftrag gegeben worden. 
Vaquez bringt mehrere Wagenladungen 
Edelhölzer mit sich, außerdem 3 Spe- 
zialisten, die ihn beim Orgelbau unter- 
stützen sollen. 


August 1432 

Die ersten beiden kleineren Glocken 
werden aus Florenz geliefert. Vier Tage 
lang sind zwei Dutzend Leute damit 
beschäftigt, die Glocken in den 
Glockenturm zu schaffen, um sie dort 
am vorgesehenen Platz aufzuhängen. 
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Die Arbeiten an den Fenstern schreiten 
voran. Ende August sind die beiden 
nördlichsten bereits fertig. Da Midas 
darauf besteht, die Arbeit am Rundfen- 
ster allein zu verrichten, schreitet dort 
die Arbeit am langsamsten voran. 


September 1432 

Der Grundaufbau der Orgel wird fertig. 
Vasquez begibt sich an die komplizier- 
ten Arbeiten an den Ventilen und der 
Gebläsemechanik, während seine Hel- 
fer in einer eigens dafür eingerichteten 
Werkstatt die Kabinette für die 432 
Orgelpfeifen bauen. Unterdessen 
schreiten die Stuckarbeiten an den 
Innenfassaden voran. Die drei Portale 
werden mit Ornamenten und Friesen 
geschmückt, die überdächer mit auf- 
wendigen Steinmetzarbeiten umrandet. 


Winter 1432/33 

Die Malereien im Kreuzgewölbe werden 
fertig. Jean Solbert liefert die drei 
Bischofsportraits für die Sakristei. Im 
Dezember ergehen Aufträge für die 
Bestuhlung des Kirchenschiffes, des 
Chores und der Hauptempore. Der 


Seite - 53 - 


Amtspriester der Kathedrale erleidet 
während der Abnahme einer Beichte 
einen Schlaganfall. Tags darauf verstirbt 
er, einen weiteren Tag später verschwin- 
det der Messdiener Julius Ponkratz 
spurlos, der ein enger Vertrauter des 
Priesters war. Eine Untersuchung des 
mysteriösen Falles ergibt keinen weite- 
ren Hinweis. Der verstorbene Priester 
wird in der Neuen Krypta beigesetzt. 
Bischof von Altenburg setzt schon bald 
einen neuen Priester ein, einen jungen 
Kaplan aus St. Benno namens Bernhard 
Merseburg. 


17. März 1433 

Die Glockengießerei Di Angeli aus Flo- 
renz liefert die große Glocke. Gemäß 
der Tradition der Gießerei erkennt die 
Erzdiözese den Namen an, den Mea- 
stro Di Angeli für die Glocke ausge- 
sucht hat: sie soll zu Ehren des Heiligen 
St. Antonius schlagen. 

16 Tage lang sind 40 Arbeiter damit 
beschäftigt, die über drei Meter durch- 
messende und sechs Tonnen schwere 
Glocke hinauf in den Glockentum zu 
schaffen. Mit Flaschenzügen und Roll- 
gestellen wird sie zunächst über die 
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breiten Wendeltreppen hinauf zur Org- 
elempore gebracht, und von dort 
freischwebend senkrecht durch einen 
Schacht hinauf in den Glockenturm 
gezogen, wo sie dann auch befestigt 
wird. Den Klöppel baut man noch nicht 
ein - die Glocke, die von den Arbeitern 
den Spitznamen ‘Großer Anton’ erhalten 
hat, soll zum erstenmal am Tage der 
Weihe der Kathedrale erklingen. 


16. August 1433 

Aus Genua werden die 432 Orgelpfei- 
fen geliefert. Beim darauffolgenden Ein- 
bau bestätigt sich die Befürchtung, daß 
die Kraft des Tretgebläses an der Rück- 
seite der Orgel nicht ausreichen wird. 
Ein größeres muß gebaut werden. Aus 
Platzgründen kann das Gebläse jedoch 
nicht mehr auf der Orgelempore errich- 
tet werden. Vasquez erstellt einen Plan, 
der das Gebläse direkt unterhalb der 
Orgel in den Keller auslagert. Von dort 
aus soll ein Rohrleitungssystem den 
Luftdruck nach oben leiten. Der dritte 
Beichtstuhl wird geliefert. Er wird neben 
dem Westportal aufgestellt, und ist dem 
Heiligen St. Bonifatius geweiht. 
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28. Oktober 1433 

Maestro Vasquez vollendet die mecha- 
nischen Arbeiten an der Orgel. Sie ver- 
fügt nun über ihre fünfundneuzig Regi- 
ster, die durch Zugriegel betätigt wer- 
den, über 3 Tastenmanuale und Fußpe- 
dale. Die 432 Orgelpfeifen in ihren 
Kabinetten ergeben ein imposantes 
Bild. Am Abend des 28. Oktober spielt 
Vasquez zur Probe seine berühmte 
Messe in A-Moll, welche von den anwe- 
senden Künstlern und Arbeitern eifrig 
beklatscht wird. 

Als dies Bischof von Altenburg zu 
Ohren kommt, gibt es einen Eklat, weil 
dieser der Ansicht ist, daß durch diese 
Eigenmächtigkeit und das Verhalten der 
Anwesenden eine ‘Jahrmarktsathmos- 
phäre’ in der Kathedrale entstanden sei, 
was einem Sakrileg gleichkäme. Unge- 
halten läßt er den übeltäter Vasquez vor 
die Erzdiözese zitieren, woraufhin die- 
ser öffentlich vor Bischof von Altenburg 
Abbitte leisten muß. 


4. Dezember 1433 

Der nächste Eklat folgt auf dem Fuße, 
als Vasquez direkt nach seiner Rück- 
kehr aus Trier die Arbeit an der Orgel 
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niederlegt, und am nächsten Tage 
wütend abreist. Er hinterläßt eine zorni- 
ge Beschimpfung an die Adresse des 
Bischofs, und ward in Schönau nie 
mehr gesehen. Es gelingt Victor Paz, 
innerhalb weniger Tage Ersatz für Vas- 
quez aufzutreiben. Es handelt sich um 
einen entfernten Verwandten von ihm 
selbst, - den Orgelbaumeister Karl Thal- 
hammer aus Frankfurt am Main. Dieser 
ist zwar kein sonderlich beliebter Mann 
bei der Erzdiözese, doch der einzige 
Fachmann von Ruf, der in so kurzer Zeit 
aufzutreiben war. 


18. Dezember 1433 

Die Glasermeister unter der Leitung von 
Midas beenden ihre Arbeiten an den 
acht großen Mosaikfenstern. 


Dezember bis Februar 1433/34 
Ab Mitte Dezember übernimmt Thalham- 
mer den Fertigbau der Orgel. Er nimmt 
einige technische änderungen vor und 
versieht die Orgel dann mit wundervol- 
lem Schnitzwerk und anderen Aus- 
schmückungen. Trotz aller Probleme wird 
die Orgel ein wirkliches Meisterstück; ihr 
Bau wird am 25. Mai beendet. 
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1. Juni 1434 

Bilder von verschiedenen Künstlern 
werden in der Kathedrale aufgehängt. 
Die Gebetbänke für das Kirchenschiff, 
den Chor und die Emporen sind fertig, 
und werden geliefert. Vittoro Midas 
beendet die Arbeit an dem großen 
Rundfenster über der Hauptempore, an 
dem er bis zum letzten Tag des 
Februars fieberhaft gearbeitet hat. 

Am Mittag des gleichen Tages trifft eine 
Delegation der Erzdiözese ein, um 
abermals den Fortschritt des Baus zu 
besichtigen. Am Abend, als eine kleine 
Segnungsmesse abgehalten wird, zeigt 
sich, daß die frisch erbaute Orgel unter 
keinem guten Stern steht. Karl Thalham- 
mer spielt drei kurze Messen aus sei- 
nem eigenen Werk, doch während der 
dritten versagt die Gebläsemechanik, 
und schrille Mißtöne schallen durch die 
Kathedrale. Bischof von Altenburg 
nimmt dies zum Anlaß, die Musik des 
bei der Kirche wenig beliebten Frank- 
furter Orgelbaumeisters heftig anzugrei- 
fen. Er hält das Versagen der Orgel für 
ein göttliches Zeichen, und klagt an, 
daß Thalhammers Musik von verdächtig 
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finsterem Charakter, ja geradezu mysti- 
schem Zuschnitt sei. 

(Auf diesen Vorfall hin ergeht ein knappes Jahr 
später ein Urteil der Inquisition, die das Spielen 
von Thalhammers Orgelwerken im geistlichen 
Bereich verbietet. Auch wird der Frankfurter 
künftig.von kirchlichen Kreisen geächtet. Als 
Begründung wird angegeben, daß man Thal- 
hammer, wiewohl man ihm keine ketzerischen 
Umtriebe nachweisen könne, sehr verdächtig 
erschiene, da alle seine neun kirchlichen Orgel- 
werke, die er verfasst hatte, von außerordentlich 
finsterer, disharmonischer Art, und ausschließ- 
lich in Moll-Tonarten verfasst wären). 


15. September 1434 

Die Arbeiten an den Außenfassaden 
werden offiziell abgeschlossen. Nur 
noch letzte Steinmetzarbeiten an den 
Turmhelmen stehen aus, sollen aber 
binnen Jahresfrist beendet werden. 


Winter 1434/35 

Der Innenausbau der Kathedrale 
schreitet weiter voran. Am Heiligen 
Abend beginnt man, eine prunkvolle 
Kanzel an einer der Hauptsäulen zu 
installieren. Eine seltene übereinstim- 
mung ergibt sich, als Victor Paz vor- 
schlägt, in den Hauptsäulen kleine Ein- 
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buchtungen einzuarbeiten, in denen 
Standbilder von acht heiliggesproche- 
nen Vertretern der Zünfte aufgestellt 
werden sollen. Bischof von Altenburg 
stimmt zu, und mehrere Steinmetze 
machen sich daran, die Idee in die Tat 
umzusetzen. Andere Steinmetze begin- 
nen damit, überall in der Kathedrale die 
nackten Steinfassaden zu bearbeiten. 
Die Geländer der Emporen werden mit 
Balustern verschönt, die Handläufe der 
Treppenfluchten bearbeitet, und die 
nackten Wände zum Teil mit außerge- 
wöhnlich schönen Friesarbeiten 
geschmückt. 


27. April 1435 

Eine ungewöhnliche Maßnahme wird 
von der Erzdiözese beschlossen: auf 
des Bischofs Anregung hin soll eine 
besondere Gruft direkt unterhalb des 
Kirchenschiffs angelegt werden. Dorthin 
sollen die sterblichen überreste aller 
Kardinäle des Königreiches umgebettet 
werden - die Kardinäle, von denen Bar- 
tholomäus von Oldenburg derzeit Por- 
traits anfertigt. 

Diese Maßnahme bringt abermals Zwist 
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in das erzbischöfliche Ordinariat; 
Bischof von Altenburg scheint für die 
Anstiftung von derlei Unstimmigkeiten 
geradezu prädestiniert zu sein. Diesmal 
bringt er einen Benediktiner-Orden 
gegen sich auf, in dessen Klosterkirche 
die Ruhestatt von acht der Kardinäle zu 
dieser Zeit noch lag, und die sich ent- 
schieden gegen die Maßnahme aus- 
sprachen. 

Darüberhinaus meldet Victor Paz 
Bedenken gegen die bauliche Verände- 
rung an, er befürchtet, daß durch den 
unterirdischen Ausbau einer Kardinals- 
gruft die Tragfähigkeit der Säulenfunda- 
mente, die das ganze Gewicht des 
Kreuzgewölbes tragen, in Mitleiden- ` 
schaft gezogen würde. 

Trotzdem unterstützt das erzbischöfli- 
che Ordinariat von Altenburgs Ansin- 
nen. Paz wird angewiesen, die nötigen 
baulichen Veränderungen zu treffen, um 
allen Anforderungen gerecht zu wer- 
den, und an das Benediktinerkloster 
ergeht eine päpstliche Bulle, welche die 
Umbettung der Kardinäle in eine Kathe- 
drale begründet und zugleich befiehlt. 
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Sommer 1435 

Während die künstlerischen Arbeiten in 
der Kathedrale weitergehen, läßt Victor 
Paz, trotz seiner offen ablehnenden Hal- 
tung gegenüber diesem Plan, die Kardi- 
nalsgruft unter dem Boden des Kirchen- 
schiffes einrichten. Er besteht, wegen 
baulicher Probleme, auf einer kreisför- 
migen Anordnung der Steingräber in 
der Mitte des Raumes. Nach einigem 
Lamento mit Bischof von Altenburg wird 
dies schließlich auch ausgeführt. Schon 
Ende Oktober findet die Verlagerung 
der Gräber statt. 

Wenige Tage später liefert Bartho- 
lomäus von Oldenburg die elf Portraits 
der Kardinäle. Sie werden auf der Ost- 
bzw. Westempore aufgehängt. 


Winter 1435/36 

Jean Solbert trifft aus Paris ein. Mit sich 
führt er die Einzelteile des prunkvollen, 
dreiflügligen Schnitzaltars, den er. in 
jahrelanger Arbeit in seiner Werkstatt in 
Paris anfertigte. Im Januar wird ein riesi- 
ger Marmorblock aus Florenz geliefert, 
der die Basis des Altars darstellt. Der 
Block, der mehrere Tonnen wiegt, wird 
unter großen Schwierigkeiten auf seinen 
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Platz transportiert, und dort in einer fla- 
chen Vertiefung plaziert. Schon am glei- 
chen Tage beginnt man damit, auf dem 
Marmorblock den Aufbau für den Altar 
zu installieren. 


Sommer 1436 

Nur noch wenige Künstler sind in der 
Kathedrale beschäftigt, bestreiten dort 
aber langwierige und komplizierte Auf- 
gaben. Bartholomäus von Oldenburg 
malt an einem großen Gemälde, das die 
Besteigung der Arche Noah zeigt. 
Künstlerische Arbeiten an besonders 
exquisiten Dingen schreiten nur sehr 
langsam voran, so der Aufbau des 
Altars, die Arbeiten an der Kanzel, und 
die Vertäfelungen in der Sakristei. 


Winter 1436/37 

Die letzten Arbeiten streben ihrem Ende 
entgegen. Anfang Februar wird die Kan- 
zel und der Innenausbau der Sakristei 
fertig; die großen Flügeltore für die drei 
Portale werden geliefert, und gegen die 
einfachen Holztore ausgetauscht. Teppi- 
che für den Längsgang zwischen den 
Gebetbänken, für die Sakristei und 
andere Orte werden ausgelegt. 
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16. August 1437 

Mit den letzten Handgriffen an der Voll- 
endung des Altars ist der große Tag der 
Vollendung des Bauwerkes gekommen. 
Victor Paz trägt in den offiziellen Doku- 
menten den 18. August 1437 als den 
Tag ein, an dem die Bauarbeiten an der 
St. Pauls Kathedrale vollständig been- 
det wurden. 


19. August 1437 

Victor Paz trifft in Trier ein und meldet 
der Erzdiözese offiziell die abgeschlos- 
sene Ausführung des Bauauftrages an 
der St. Pauls Kathedrale. Er nimmt eine 
formelle Belobigung entgegen. Der Tag 
der Weihe der Kathedrale wird auf den 
10. September angesetzt. Victor Paz 
reist nach Schönau zurück, um Vorbe- 
reitungen für die Festlichkeiten zu tref- 
fen. 


Ende August 1437 

Der Bauplatz wird vollständig von Mate- 
rialien und Baugeräten geräumt. Schon 
im Frühjahr begannen Gärtner, um die 
Kathedrale herum gepflegte Rasen- 
flächen und Beete anzulegen. Auf dem 
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frischgetauften Domplatz wird ein 
großes Volksfest aufgebaut. 

Doch ein neuerlicher Schatten legt sich 
auf die Geschichte um die Kathedrale: 
während die Vorbereitungen für die 
Weihe auf Hochtouren laufen, ver- 
schwindet aus unerfindlichen Gründen 
der hochgeschätzte Assistent des Bau- 
meisters, Bernardo de Molina. Er bleibt 
verschwunden, und taucht auch später 
nie wieder auf. 


Anfang September 1437 

Anfang des Monats treffen viele 
Ehrengäste in Schönau ein. Unter ihnen 
viele Künstler, die am Bau der Kathe- 
drale mitwirkten, und mehrere Delega- 
tionen kirchlicher Würdenträger; aus 
Trier ebenso wie aus Avignon. Die Stadt 
füllt sich mit Leben wie nie zuvor. Jeder, 
der am Bau mitgewirkt hat, wird aber- 
mals von Fürst Eberhard mit seiner 
Familie zu einem dreitägigen Fest ein- 
geladen. Kurz vor dem Tag der Weihe 
der Kathedrale, kehrt andächtige Ruhe 
in Schönau ein - das große Ereignis 
steht kurz bevor. 
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10. September 1437 

Der Tag der Weihe der St. Pauls Kathe- 
drale. Am Morgen wird ein Segnungs- 
Gottesdienst für all die Mitwirkenden am 
Bau abgehalten. Gegen Mittag gibt es 
eine symbolische Speisung der Massen 
durch Klosterbrüder von St. Marien. 

Am Nachmittag folgt eine große Messe 
zur Ehre Gottes, die mehrfach hinterein- 
ander abgehalten wird, da bei weitem 
nicht alle Schönauer Bewohner und 
Gäste in der Kathedrale Platz finden. 
Am frühen Abend finden stille Andach- 
ten auf den Plätzen rund um die Kathe- 
drale statt. Gegen zehn Uhr am Abend 
wird die Kathedrale zur Mitternachts- 
messe geöffnet. Nunmehr finden sich 
alle Würdenträger und Funktionäre des 
Kathedralenbaus offiziell zur Zeremonie 
der Weihe während.einer großen Mitter- 
nachtsmesse ein. 

Für all die Menschen, die während der 
Weihe nicht in der Kathedrale mit anwe- 
send sein können, werden in allen Kir- 
chen der Stadt weitere Messen abge- 
halten. 
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(Anmerkung der Verfasser: Hier enden die offi- 
ziellen Aufzeichnungen über die Bauzeit der 
Kathedrale, die sich im Stadtarchiv und in 
anderen Quellen der Historie von Schönau fan- 
den. In anderen Dokumenten sind jedoch eini- 
ge unklare und seltsame Geschehnisse aufge- 
zeichnet, welche die Nacht der Weihe betreffen. 
Demnach soll es zu, von verschiedenen Quel- 
len sehr wiedersprüchlich beschriebenen 
Geschehnissen gekommen sein. Es wird vom 
Einsturz des Kathedralendaches berichtet, wie 
auch von einem plötzlichen Unwetter, das eine 
schreckliche Verwüstung in Schönau anrichtete. 
In einem Dokument, das aus der Hand eines 
Mystikers gestammt haben dürfte, findet sich 
sogar die Behauptung, daß die Kathedrale in 
Schönau während der Mitternachtsmesse von 
einem Inferno dämonischer Mächte heimge- 
sucht worden wäre. überlieferte Tatsache ist 
jedoch, daß um diese Zeit Schönau von der 
Pest heimgesucht wurde, und daß andere 
Sakrilege der Schönauer Bevölkerung dazu 
führten, daß für die Dauer von etwa 9 Jahren 
eine Unzahl von inquisitorischen Maßnahmen 
verhängt wurden. In Schönau wurden demnach 
insgesamt 46 Ketzer auf dem Scheiterhaufen 
verbrannt, und die Kathedrale soll für mehrere 
Jahrzehnte verschlossen und unbenutzt gewe- 
sen sein. Diese Angaben gehen jedoch sämt- 
lich auf andere Quellen zurück, und gelten bis 
heute in keiner Weise als nachgewiesen. Die 
offiziellen Urkunden über den Kathedralen-Bau 
enden mit dem Tag der Weihe.) 
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TAXI-HUBER » Inh. Peter Huber 
Markt 27 (Fußgängerzone) » Schönau 

Telefon 08881 / 4555 und 5555 
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Row) Immobilien O 


i Grundstücksbewertung und - verkauf 
Wohnungsvermittlung 


Markt 12 (Fußgängerzone) + Schönau 
Tel. 08881 / 2071 » Fax: 08881 /20 72 
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RECHNE GENAUER - KAUFE BEI BAUER 
Herrenmoden e Damen-Wäsche » Baby- und Kinderwäsche 
Gardinenservice « Bettfedem-Reinigung 
Lange Straße 17 + Schönau 

elefon 08881 / 9434 
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